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Gebrückt unb oerlegt non ber Budjbruckerel Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
28. September

Sreiljeit unb Sdjöntjeit.
Von Cbeodor Curti.

Die Sreibeit und die Sdjönbeit find zwei Scbweftern,
Die fid) die Rand gereicht in meinem Ceben;

leb iebe beide mir zur Seite febweben, —
0 dab tie's morgen tun, wie beut und gejtern.

Wie bunte Vögel in den boben Heftern,

Der Scbönbeit nur den Preis die einen geben,
Und Andre, die für Freiheit eifernd ftreben,
Als Prunk und Cand bör' id) die Schönheit läftern.

Dod) m übt id) eine pou den zweien miffen,
Der Freiheit Kampf, der Sd)önbeit fammtne Kiffen,
Id) werde ohne Zögern mid) entfebeiden :

Die Sreibeit ift der Zeiten Reldentum,
Die Freiheit ift das Sd)ickfal und der Rubm,
Die Sd)önbeit kann id), nid)t die Freiheit meiden.

Wie war' es, wenn die Schönheit Dir oerfd)wunden,
IHit Boldwerk, mit Rubinen, Diamanten,
IHit Perlen, ausgefuebten, ungekannten,
IHit Zierd' und Schmuck, die finnig Du empfunden,

IHit £ied und Rarfenton zu allen Stunden,
IHit ftolzen IHamorfäulen uon Buirlanden
Umkränzt, die feböne lHädcbenbände wanden,
IHit Bildern, welche IHeifter nur erfunden?

Bin 3ammertal die Welt! — ein 3ammertal!
Schon jebt! Und willft Du lindern ihre Qual
Und trockneft ihre Cränen Du, die feuchten,^

Dann wird Dir eine andre Sonne dod).
Die ftrablender als Rpperion nod),
Wohin Du blickft Dir in Dein Auge leuchten.

rft gilt's die Freiheit Allen zu erringen
In diefem Bienenftaat der müb'gen Dronen,
Im Reid) der Armut und der Millionen, —
Die Freiheit wird die Sd)önbeit Allen bringen.

Von IHacbt und Geld nur hofft ihr das Belingen
Der Kunft und fuebt die Sd)önbeit bei den Cbronen;
In den Paläften wo die Reichen wohnen,
Rört einzig raufd)en ihr der 5reude Schwingen.

Hebmt ihm pom 5ub die Kett', pom Rais die Bürde,
Verfd)eud)t pon feiner Stirn der Sorge Wolke,
Dann febreitet es daher mit edler Würde, —
Bebt feinem blaffen Antlib rote Wangen,
Dann wird das freie Volk zum fd)önen Volke
Und nach der Schönheit dürftet fein Verlangen. (flus „Sang der Zeiten"

2)te Pforte ber Freiheit.
Stählung oon

(£s warb Sonntag. Trauben auf ber Strabe, ber

©artenmauer oon ßinbenbrmtnen entlang raffelten mit
Stusflüglem poltgepfropfte Streben ober leichte 5tütfdjlein,
glitten bie Selos unb .Straft toagen. Ces tnallte unb ïlingelte,

rnft SJtarti. 4

bie puppen tönten. 2tber fein Stab hielt oor bem portale
bes alten ßanbhaufes. Die ich on frühe aufgewirbelten
Staubmolfen tonnten nicht mehr 3ur Stühe tommen. Ces

mar tein fchönes Sßanbern auf biefer Strecte,
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Freiheit und Schönheit.
Von Lheodor Sukti.

Die Freiheit uud ciie Schönheit sinci lwei Schwestern,

Die sich ciie Hand gereicht in meinem Leben;

Ich sehe beide mir lur Seite schweben,

0 daß sie's morgen tun, wie heut und gestern.

Wie bunte Vögel in den hohen Nestern,

ver Schönheit nur den preis die Linen geben,
Und Andre, die für Freiheit eifernd streben,
AIs Prunk und Land hör' id) die Schönheit lästern.

Doch müßt id) eine von den Zweien missen,

ver Freiheit Kamps, der Schönheit sammtne Kissen,

Ich werde ohne lögern mid) entscheiden:

vie Freiheit ist der leiten Heidentum,
vie Freiheit ist das Schicksal und der Kuhm,
vie Schönheit kann ich, nicht die Freiheit meiden.

Wie wär' es, wenn die Schönheit Vir verschwunden,
Mit 6oldwerk, mit üubinen, Diamanten,
Mit perlen, ausgesuchten, ungeksnnten.
Mit lierd' und Schmuck, die sinnig Vu empfunden.

Mit Lied und Harfenton lu allen Stunden,
Mit stàn Mamorsäulen von Suirlanden
Umkränzt, die schöne Mädchenhände wanden,
Mit Zildern, welche Meister nur erfunden?

Lin Zammertal die Welt! Lin Zammertal!
Schon seht! sind willst vu lindern ihre öual
sind trocknest ihre Kränen vu, die feuchten^

Dann wird Vir eine andre Sonne doch,
vie strahlender als hpperion nod),
Wohin vu blickst vir in vein Auge leuchten.

Lrst gilt's die Freiheit Allen TU erringen
In diesem Kienenstaat der müß'gen vronen,
Im Keich der Armut und der Millionen, —
vie Freiheit wird die Schönheit Allen bringen.

Von Macht und Seid nur hofft ihr das Seiingen
Ver Kunst und sucht die Schönheit bei den Lhronen;
In den Palästen wo die Reichen wohnen,
hört einzig rauschen ihr der Freude Schwingen.

kehmt ihm vom Fuß die Kett', vom hals die kürde,
Verscheucht von feiner Stirn der Sorge Wolke,
Dann schreitet es daher mit edler Würde, ^
Sebt seinem blassen Antlitz rote Wangen,
Dann wird das freie Volk lum schönen Volke
êlnd nach der Schönheit dürstet sein Verlangen. ià; „Sang cîcr leiten"

Die Pforte der Freiheit.
Erzählung von

Es ward Sonntag. Draußen auf der Straße, der

Gartenmauer von Lindenbrunnen entlang rasselten mit
Ausflüglern vollgepfropfte Archen oder leichte Kütschlein,

glitten die Velos und Kraftwagen. Es knallte und klingelte,

rnst Marti. 4

die Huppen tönten. Aber kein Rad hielt vor dein Portale
des alten Landhauses. Die schon frühe aufgewirbelten
Staubwolken konnten nicht mehr zur Ruhe kommen. Es
war kein schönes Wandern auf dieser Strecke.
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